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V

Zum loo. Codestaae jriedricb Schillers
(9. mal.)

Und wo im weiten Reich des deutseben (Hortes,
Und wo es wanderlustig hingezogen,
Sieb überm Ifleer Kraft und Gestalt zu suchen,
Drei manner sind, die nicht am Staube kleben,
Da denken sie bewegt an Friedrich Schiller
Und mit ihm an das Beste, was sie kennen.
Gr aber ruft aus seinem ewigen morgen:
3d) steh' eud) fest und steh' euch unbezwinglicb,
Und hilft's euch nicht, so steh' ich euren Kindern,
Und auch den Kindern steh' ich eurer Kinder,
Bis sie gelernt, mit reiner starker Band
Das alte Sehnen frei sich zu erfüllen
Und meisterlich zu leben, wie sie denken.

früljlmg.
Wieber aus fernen

Fluren geîommen

Sift bu, o Frühling,
lange, ad;, Ied^t' td;
IDieberjufehen ben göttlichen ^freunb.

©'ef in ber Seele

©ug id/ kein Silbnis,
leben unb JX>ärme

Ejeimlich entflrahlt' ihm,
Ifenn mid; burdjbebte ber nnntrige ^reft.

„ütra §auSIicfjen ®erb". 3aÇrgatig VIII. |>eft 8.

©eu, mie bein blaues

Kuge uerheifet,
Kehreft öu mieber,

Senfeft ber liebe,
Sie bu gefd;»oren ber îranîenben ÎSelt.

ÎDieber gemonnen
ffaft bu bein Heid; fdjon,
Cor einem einigen
lieblichen lacfeln
Sd)n>anben bie feinblichen Sdjauer bahin.

V

Xum los. TsclêZtâgê Fkiêtlrlcb Schiller;
(9. Mai.)

Unä wo im weiten keich äes äeutschen flottes,
Unä wo es wanäerlustig hingezogen,
5ich überm Meer l^rakt unä gestalt 7U suchen,
vrei Männer sinä, äie nicht am Staube kleben,
va clenken sie bewegt an ?rieärich Schiller
Unä mit ihm an äas keste, was sie kennen,
gr aber ruft aus seinem ewigen Morgen:
M steh' euch fest unä steh' euch unbeànglich,
Unä hiltt's euch nicht, so steh' ich euren kinäern,
Unä auch äen lgnäern steh' ich eurer lUnäer,
kis sie gelernt, mit reiner starker ganä
Das alte Sehnen frei sich ?u erfüllen
Unä meisterlich ?u leben, wie sie äenken.

v

Frühling.

Wieder aus fernen
Fluren gekommen

Bist du, o Frühling,
Lange, ach, lechzt' ich

Wiederzusehen den göttlichen Freund.

Tief in der Seele

Trug ich dein Bildnis,
Leben und Wärme
Heimlich entstrahlt' ihm,
Wenn mich durchbebte der wintrige Frost.
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Treu, wie dein blaues

Auge verheißet,
Kehrest du wieder,
Denkest der Liebe,
Die du geschworen der krankenden Welt.

Wieder gewonnen
Hast du dein Reich schon,

Bor einem einzigen
Lieblichen Lächeln
Schwanden die feindlichen Schauer dahin.
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